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Stresemann verteidigt die Außenpolitik
Halle, 11. Noo. Auf dem Landesparleitag der Deutschen

Lolkspartei hielt Reichsminister Dr. Stresemann  eine
Rede. Gegenüber der Rede des ReichsjustizministersHergt
in Mainz, der die Mißerfolge der deutschen Außenpolitik
festgestellt hatte, erklärte Dr. Stresemann , jede Politik sei
Rückschlägen  ausgesetzt . Unsere Vertragsgegner von
Locarno hätten es in der Hand, ob hinter der deutschen
Außenpolitik das ganze deutsche Volk stehe: mit dem „Got¬
tesfrieden am Rhein" sei allerdings eine weitere Be¬
setzung deutschen Landes nicht vereinbar.
Wenn wir nur nach"Osten sehen würden , würden wir
bald durch Schläge aus dem Westen  daran erinnert
werden, daß es auch dort noch Leute gibt. Was man bis¬
her erreicht habe, bedeute einen Fortschritt.  Er könne
in Beziehung auf die Denkschrift des Dawesagenten fest-
stellen, daß nirgends von einem Uebermaß wirtschaftlicher
Kredite gesprochen worden sei. Die Landwirtschaft,
dis im Bezirke von großer Bedeutung ist, arbeite im Ge¬
gensatz zur Industrie mit Verlust, und ihre starke Ver¬
schuldung sei besonders unerfreulich. Es sei Pflicht, ans die
Landwirtschaft bei den Handelsverträgen  Rücksicht
zu nehmen, da man hier ihre Kaufkraft brauche. tDie bis-

Stahlhelm
Chemnitz, 14. Nov. Der Stahlhelm veranstaltete hier

cine große Kundgebung, der die Gründer unir Leiter des
Stahlhelms , Bundessührer Franz Seldte  und Forstrat
Dr. Georg Escherich  anwohnten . Seldte gab das
neue Programm  bekannt . Der Stahlhelm , dem jetzt
830 000 deutsche Männer zugehören, habe sich entschlossen,
politisch zu werden;  nachdem man ihn aus diese
Bahn gedrängt habe. In allen Verwaltungsstellen bis in
die kleinsten Gemeinden und im Reichstag müssen Stahl¬
helmleute sitzen, um sie für die Zukunstsaufgaben zu schulen.
Im Stahlhelmbund gebe es keine Streitfragen im Sinne
eines Kulturkampfes  oder Monarchie  oder Re¬
publik.  Die >m Feld betriebene Soldatendulüsamkeit soll
auch auf Las politische Leben in der Heimat übertragen wer¬
den. Weder die Masse noch der Instinkt der Masse siege.
Der Stahlhelm mache nicht wie die Sozialdemokratie den
menschlichen Neid zum Sprungbrett seiner Bewegung, son¬
dern er setze LiemenschlichenTugenden  an sein Ziel.
Man müsse einen neuen Begriffs in das soziale
Leben  traaen . Gerade der Arbeiter  besitze noch Be-

herigen Handelsverträge wurden auf Kosten der Landwirt¬
schaft abgesprochen.) Interessenausgleich  auf dem
Gebiet der Handelsvertragspolitik sei die Arbeit der Reichs-
cegierung. Eine Vielseitigkeit der Verwaltun¬
gen,  wie sie Reich, Länder und Gemeinden bis jetzt leisten,
entspreche nicht unserer finanziellen Lage ; es müsse auch
in der Verwaltung rationalisiert werden. Man dürfe Län¬
der, die als Reichslünder  im Reich aufgehen wollen,
daran nicht hindern. Die Deutsche Volkspartei sei an und
für sich für das Reichsschulgesetz,  aber die Drohung,
daß mit diesem Gesetz die Koalition  stehe oder falle
(Hergt), mache auf die Partei keinen guten Eindruck. Denn
es sei bei dieser Frage kein Kompromiß vorgeschrieben wie
bei wirtschaftlichen Dingen, außerdem sei die Deutsche
Volkspartei bei einer Koalition nicht die Empfangende,
sondern die Gebende gewesen.

An der Rede Dr. Stresemanns ist bemerkenswert, daß
sie bezüglich der Locarno-Politik weit zurückhaltender ist,
als man es bisher von dem Außenminister gewohnt war.
Dr. Stresemann ist augenscheinlich selbst enttäuscht, daß die
Gegenseite sich so wenig an den Vertrag gehalten hat.

und Politik
geisterungsfähigkeit, die dem Bllrgertrum abgehe. Der
Stahlhelm müsse den Arbeiter als Menschen anerkennen und
ihm sagen, daß nur innerliche Vornehmheit  aus¬
schlaggebend sei, die an keine Vorrechte durch Geburt und
Erziehung gebunden sei. Der Stahlhelm werde in allen na¬
tionalen bürgerlichen Parteien Sitz und Stimme haben. Die
Flaggenfrage  habe das eine Gute, daß sie den An¬
fang zur Zusammcnfchließung aller nationalen Kräfte bilde.
Deutschlands Zukunftsaufgabe sei, den Osten  auszubauen,
nicht nur mit Handelsgütern , sondern auch mit geistigen
Massen: die deutsche Arbeit werde entscheiden, ob Ruß¬
land  asiatisch oder europäisch sein werde.

Forstrat Dr. Escherich  betonte, zu den großen Aufgaben
der vaterländischen Bewegung gehören die Verteidigung
deutschen Wesens, deutscher Sitte , deutscher Kultur und
deutscher Wahrhaftigkeit. Das habe mit „Kriegshetzer« "
nicht das mindeste zu tun. Trotz der gewiß nicht günstigen
Lage Deutschlands müsse man den Kopf Hochhalten uiü> i m
Pessimismus Optimist sein  und an Deutschlands
Zukunft glauben.

Tagesspiegel
Das Berliner Ergebnis der Angestellkenwahl(ohne Char¬

lottenburg) ist folgendes: Liste A (D.HV.) 28 888. Liste »
(G.D.A.) 30 527, Liste C (Vereinigte Frauenverbände)
13 680. Liste D (Z.D.A.) 28 245. Liste C (» und der Tech¬
nischen Angestellten) 6590. Liste F (Deutscher Werkmeister-
verband) 6265. Liste G 31087.

Der englische und der französische Gesandte erheben ia
La Paz Einspruch dagegen, daß die bolivianische Regierung
ehemalige deutsche Offiziere als Lehrmeister des boliviani¬
schen Heers berufen habe, was nach dem Versailler Vertrag
unstatthaft sei. Die bolivianische Regierung erklärte, die
betreffenden Offiziere stammen aus Danzig. Da Danzig
l« rch den Versailler Vertrag vom Deutschen Reich tos-
getrennt worden sei, seien die Offiziere keine Deutsche, son¬
dern Danziger. >

2m kommenden Jahr werden 156 amerikanische Sach¬
verständige des Flugwesens die Hauptflugplätzeund Fa¬
briken Europas besuchen.

Ser skmMch-Wslawische Vertrag
Das Doppelgesicht Poincare-Briand

Nach Meldungen aus Belgrad gewinnt es den Anschein,
als ob der am 11. November Unterzeichnetefranzösisch-süd¬
slawische Bündnisvertrag eine gewichtige Abände¬
rung  erfahren habe, um ihm die Absichten zu neh¬
men , die gegen Deutschland auszulegen
si nd. Wahrscheinlich handelt es sich um die Streichung des
Artikels 6, der besagt, die von Frankreich und Südslawien
sonst in Mitteleuropa  abgeschlossenen Verträge
dürsten nicht im Gegensatz zu dem jetzigen Vertrag stehen,
womit also gesagt wäre, daß der französisch-südslawische
Vertrag ebenfalls die Richtung des französisch-polnischen
und des französisch-tschechischen Abkommens haben müsse,
die auf eine Schwächung Deutschlands  hinaus¬
laufen. Mit der Streichung des Artikels 6 würde also die
amtliche französische Außenpolitik, die das Doppel¬
gesicht Briand - Poincare  trägt , erstmalig sich auch
in den Verträgen auswirken.

Der südslawische Außenminister Marinkowitsch
teilte in einer Unterredung mit, daß auch ein griechisch,
südslawischer Handelsvertrag  abgeschlossen
worden sei. Auf die Frage , ob dieser Handelsvertrag
weitere Folgen nach sich ziehen werde, etwa eine Regelung
der schwierigen Frage von Saloniki (Südslawien verlangt
die Einräumung eines Freihafengebiets in dem griechischen
Saloniki ) gab der Minister eine ausweichende Antwort.

In England  hat der französisch-südslawische Vertrag
wenig Freude gemacht. Selbst die sonst sehr für Frankreich
eingenommene „Times" bezweifelt, ob die Pariser Regierung
den psychologisch richtigen Augenblick für die Unterzeichnung
gewählt habe. Sie scheine übersehen zu haben, daß der
Vertrag die südslawischen Nerven mehr über¬
reizen  als beruhigen könne. Man hätte in Paris berück¬
sichtigen müssen, daß auch die italienischen Nerven
überreizt  seien . Die Wichtigkeit, die die Vertrag¬
schließenden ihrem neuen Abkommen beimessen, müsse
in Italien Mißtrauen erwecken.

Der „Daily Telegraph" spottet darüber , daß man von
Paris aus den Eindruck zu erwecken suche, der Vertrag sei
nicht gegen Deutschland und Italien , sondern gegen —
Ungarn gerichtet. Es sei demgegenüber zu verstehen, daß
Italien  Anstalten treffe, sich mit Ungarn  und viel¬
leicht auch mit Bulgarien enge : zu verbinden.

Der „Manchester Guardian " nennt den Vertrag gerade¬
zu ein Kriegsinstrument für das Mittelmeer.
Frankreich habe damit seine bisherige Rolle als neutraler
Friedensvermittler preisgcgeben und sei offen auf die Seite
einer Nation getreten, die als kriegerisch zu gelten habe.
Komme es wieder einmal zu einer Krise im Adriatischen
Meer, dann gebe es keine diplomatische Vermittlung mehr,
wie bei den letzten Krisen, sondern nur entweder den
Völkerbund oder den Krieg!

Der Krankheitsherde gibt es genug in Europa . Aber
diejenigen, die, um mit dem tschechoslowakischen Staats¬
präsidenten Masaryk zu reden, „mit Bestimmtheit be¬
haupten, daß die Nachkriegsorganisation Europas gerechter
ist, als es die Vorkriegsorganisation war ", sind selber eifrig
dabei, neue Krankheits- und Gefahrenherde zu schaffen. Die
Freunde von gestern rüsten nicht nur eifrigst gegeneinander,
sondern suchen auch Bundesgenossen für die — trotz Völker-
bund — unvermeidlich scheinende Austragung des Gegen¬
satzes. Am Freitag haben in Paris Briand und Marin¬
kowitsch den französisch-südslawischen„Freundschaftsvertrag'
unterzeichnet, dessen Spitze gegen Italien unk
Deutschland  alle Pariser Beredsamkeit und Deutungs¬
kunst nicht wegleugnen kann und der diese Spitze auch dann
getragen hätte, wenn, wie ursprünglich beabsichtigt gewesen
sein soll, ein „dreiseitiger" Vertrag zwischen Frankreich
Italien und Südslawien zustande gebracht worden wäre.
Der französisch - italienische Gegensatz  auj
dem Balkan wäre demnach bestehen geblieben, nur hätte sicf
der Kampf vielleicht in etwas milderen Formen abgespielt
anderseits ist aber auch denkbar, daß dieser Kampf nock
heftiger  geworden wäre, weil solch ein dreiseitiger Ver¬
trag in sich eine Un Wahrhaftigkeit  dargestellt hält«
Denn der südslawisch-italienische Gegensatz wäre damit nich>

aus der Welt geschafft worden, es sei denn, daß Italien
auf seine balkanischen Ziele verzichtet hätte, woran es aber,
nachdem es sich durch den Vertrag von Tirana einen
Brückenkopf auf dem Balkan geschaffen, weniger denn je
denkt.

Es ist kein Geheimnis, daß der Augenblick, den Süd¬
slawien zur Unterzeichnung des bereits vor beinahe -zwei
Jahren paraphierten Vertrags gewählt hat, Frankreich
nicht sonderlich genehm ist. Aber die südslawische Regierung
bedurfte eines außenpolitischen Erfolgs , sowohl mit Rück¬
sicht auf die innere Lage als auch im Hinblick auf den
italienischen Gegner und auf die balkanischen Nachbarn,
Frankreich anderseits gewann der Zwangslage , in die Süd¬
slawien es versetzt hat, die beste Seite ab, indem es die
Gelegenheit zu einer Kundgebung gegen Italien
ausmünzte . Italien beginnt in seiner Mittelmeer¬
politik  aktiver zu werden. Sein „Panthersprung " nach
Tanger  sollte seinem Verlangen Nachdruck geben, an den
schwebenden Verhandlungen über Tanger beteiligt zu wer¬
den. Bei diesem gegen Frankreich gerichteten und von
diesem bekämpften Bestreben, das den Anfang des von
Mussolini geplanten großen kolonialen Vorstoßes bedeutet,
genießt Italien die Unterstützung Englands,  dessen
Interessen dahin gehen, Tanger zwar eine möglichst um¬
fassende internationale Verwaltung zu geben, das aber
anderseits zu verhindern sucht, daß irgendeine der an dieser
Verwaltung beteiligten Mächte militärisch den Vorrang ge¬
wänne —, welche Gefahr bestand, wenn der Einfluß Frank¬
reichs und Spaniens nicht durch eine weitere gegensätzliche
Macht, wie Italien , eingedämmt wurde. Indem England
Italien zu der Verwaltung Tangers hinzuziehen will, för¬
dert es seine eigene  Politik und schwächt die Stellung
der andern . Englands Politik in Tanger ist also aus»
Ilesprochen frankreichgegnerisch.

Es wird behauptet, daß die englische Regierung auch
den Abschluß des französisch-südslawischen Bündnisvertrags
gefördert und damit in diesem Fall eine Haltung gegen
Italien eingenommen habe. Sowohl um Äcnger als auch
auf dem Balkan ist ein heftiger Kampf entbrannt , und da-»
Bemerkenswerteste dabei ist diese eben gekennzeichnete
doppelseitige Haltung Englands.  Hierin kann¬
eine gewisse Sicherung des Friedens liegen, denn an keinem
dieser beiden Brennpunkte wird irgendeine der gegnerischen
Mächte etwas ohne die Einwilligung Englands unter¬
nehmen dürfen. Durch den französisch-südslawischen Vertrag
zerschneidet Frankreich die Sehnen der Hand (wie Bismarck
1848 als junger Landtagsabgeordneter sich ausdrückte, als
er von der Gründung eines selbständigen Polens mit fran¬
zösischer Hilfe sprach: dadurch würden Preußens beste
Sehnen durchschnitten werden), die Italien nach dem Balkan
ausgestreckt hat, und indem England Italien nach Tanger
zieht, zerschneidet es die Sehnen der Hände, die Frankreich

und Spanien in Marokko halten, zerschneidet es aber gleich¬
zeitig auch die Sehnen der Hand Italiens in Tanger , denn
gegebenenfalls wird England auch verstehen, die andern
Mächte gegen Italien auszuspielen. Dieser Kampf um
das Mittelmeer  beweist , daß Europa sich keineswegs
in dem Zustand der statischen Ruhe befindet, die Benesch
und die Sieger des Weltkriegs als vorhanden bezeichnen.
Der Zustand in Europa ist also keineswegs unabänderlich,
und daraus dürfen die im Krieg Unterlegenen die Hoffnung
schöpfen, daß auch ihre Lage nicht unabänderlich bleiben
wird.

10 Millionen hindenburgspen- e
Wie berichtet, sind bei der Hauptstelle der Hindenburg-

spende 6,5 Millionen Mark als Beiträge aus allen Krei¬
sen des deutschen Volks eingegangen. Zu dieser Summe
kommen noch 2,5 Mill. Mark aus dem Ergebnis des von
der Reichspost betriebenen Absatzes von Hindenburg-
Marken  und etwa 1 Mill. Mark Stiftungen aus
dem Ausland , so daß insgesamt eine Summe
von 10 Millionen Mark  zur Verteilung steht. Her¬
vorragend beteiligt sind an den Spenden von fremden
Staaten vor allem Südamerika , China, Japan , die Mand¬
schurei, Holländisch-Indien , die Schweiz und Spanien

Die 10 Millionen Mark der Hindenburg-Spende wer¬
den, wie bekannt, von einem noch nicht ernannten Kura¬
torium  verwaltet werden. Dieses soll voraussichtlichEnde
November zusammentreten. Die 6,5 Mill. Mark, die bei
der Zentralstelle einaegangen sind, werden in der Haupt¬
sache für Kriegsbeschädigte und Hinterblie¬
bene  verwendet weiden. Der Erlös aus den Hindenburg-
Wohlfahrtsmarken in Höhe von rund 2,5 Millionen Mark
soll vor allem den Kleinrentnern  zugute kommen.
Am Geburtstag des Reichspräsidenten sind bereits an 1500
besonders bedürftige Kriegsbeick'ädigte je 200 -ll ausbe-
zahlt worden. In ähnlicher Weise sollen auch weiterhin an
bestimmten, noch nicht festgesetzten Zeitpunkten auf Grund
von Gutachten der zuständigen Fürsorgestellen Unter¬
stützungen aus der Hindenburg-Spende neben den bestehen¬
den Renten und Znsatzrenten gezahlt werden.

Neueste Nachrichten
Der Dawes-Ausfchuß

Derftn, 14. November. Der entschädigungspolitischr
Ausschuß, den man kurz Dawes-Ausschuß nennen kann,
soll durch eine Anzahl von Parlamentariern ergänzt wer¬
den. Wis den Blättern mitgeteilt wird, lautet die Liste
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ker in Frage kommenden Mitglieder des Reichstags wie
K»lgt : Dr. Hilferding, Dr. Dernburg , Brüning . Dauch,
Qi»aatz, Dr. Bredt und Leicht.

Das Kolonialabzeichen
Berlin , 14. Nov. Anläßlich einer Notiz der „Welt am

Montag " wird den Blättern mitgeteilt, daß auf Wunsch
einer Anzahl Kolonialdeutscher im Jahr 1921 von dem da¬
maligen Reichsminister für Wiederaufbau (Rathenau)
«in Erinnerungszeichen gestiftet wurde für diejenigen, die
in und vor dem Krieg in den deutschen Kolonien tätig
gewesen sind. Diese Medaille mit einer Betätigungsurkunde
wurde auf Antrag gegen Bezahlung ausgegeben. Nach
Auflösung des Wiederaufbauministeriums sind die betref¬
fenden Befugnisse an das Auswärtige Amt übergegangen.
Än den letzten Jahren ist noch ein oder zwei Mal ein der¬
artiger Antrag gestellt worden.

Die Bremer Bürgerschaftswahlen
Bremen , 14. Nov. Mit dem Teilergebnis für die Be¬

zirke Bremen -Land, Vegesack und Bremerhaven verteilen
sich die Mandate für das gesamte bremische Staatsgebiet
nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis folgendermaßen
aus die Parteien : Sozialdemokraten 50 (46), bürgerlich«
Einheitsliste 36 (40), Demokraten 12 (14), Kommunisten
10 (9), Haus - und Grundbesitzer 9 (8), Zentrum 2 (2), Heim
und Scholle 1 (1), Volksrechtspartei 0 (0).

Die Laadtagswahlen in Hessen
Darmstadt, 14. Nov. Bei den gestrigen Landtags-

wahlen war die Wahlbeteiligung sehr schlecht. Von 900 343
Wahlberechtigten haben nur 482 531 oder etwa 54 v. H.
abgestimmt. Stimmen erhielten: Sozialdemokraten 157 289
(letzte Wahl 220 108), Zentrum 85 448 (100 384), Land¬
bund 61 067 (82 742), Deutsche Volkspartei 51 638 (73 930),
Kommunisten 41 160 (33 689), Demokraten 37 750 (53 301),
Bokksrechtspartei 24 166 (0), Deutschnationale Bolkspartei
S4 013 (43 717).

Die Sitze verteilen sich folgendermaßen: Sozialdemo¬
kraten 23 (26), Zentrum 13 (11), Landbund 9 (8), Deutsche
Bolkspartei 7 (9), Kommunisten 6 (4), Demokraten 5 (6),
Deutschnationale 3 (6), Volksrechtspartei 3 (0). — Ein Sitz
lft noch strittig zwischen Deutscher Volkspartei und Sozial¬
demokraten. Für die bisherige Koalition (Sozialdemo¬
kraten, Zentrum und Demokraten), die sich mit 14 (15)
Stimmen Mehrheit behauptet hat, wurden etwa 280 487,
für die Opposition 202 044 Stimmen abgegeben. Das erste
Auftreten der Volksrechtspartei für Aufwertung hat haupt¬
sächlich den Deutschnationalen Stimmverluste gebracht; der
Führer der Volksrechtspartei, Landgerichtspräsident Dr.
Best, gehörte früher der DeukschnationalenVolkspartei an.

Die Dolkstagswahlen in Danzig
Danzig, 14. Nov. Die Zahl der Mandate zum Bolkstag

betragt nach dem vorläufigen Ergebnis: Bürgerliche Arbeits¬
gemeinschaft2 Sitze (—), Danziger Hausbesitzerpartei 1 Sitz
k—), Deutschl-Danziger Volksparkei 5 Sitze (6), Deutsche Li¬
berale Partei 4 Sitze (—), Deutschnationale Bolkspartei 25
Sitze (33), Deutsch-Soziale Partei 1 Sitz (7), Fischer 1 Sitz
tl ), Kommunisten 8 Sitze (11), Mieter - und Gläubigerpartei
3 Sitze (1), Nationalliberale Bürgerpartei 5 Sitze (—), Na-
tionalfozilaisten 1 (—), Polen 3 Sitze (—), Sozialdemo¬
kraten 42 Sitze (30), Wirtschaftsliste 1 Sitz (—), Zentrum
18 Sitze 15).

Kampfansage spanischer Minister
Madrid . 14. Nov. Aus Mitgliedern früherer Kabinette

hat sich ein »Großer Rat zur Verteidigung der Verfassung'
«bildet , der den schärfsten Kampf gegen Primo de
Rivera  und seine Nationalversammlung führen will. Eine
.Verfassungsänderung könne nur durch das rechtmäßig ein-
herufene Parlament erfolgen. Vorsitzender des Rats ist bei

frühere Präsident des Abgeordnetenhauses (Cortes), Villa-
«veva , Ehrenvorsitzender der frühere MinisterpäsAenk
Ganchez Guerra . . —
- Borah für Aufhebung des Alkoholgesetzes

Reuyork , 14. Nov. Senator Borah tritt dafür ein, daß
haS Alkoholgesetz widerrufen  werde , was der fortwäh-
»enden Verletzung vorzuziehen sei. Der Vorschlag des Wi¬
derrufs sollte in die Hauptforderungen des Programms für

Wahlen von 1928 ausgenommen werden.
Gegen die indisch« Verfassungsreform

Kalkutta, 14. Nov. Die Gegnerschaft gegen die von Eng-
Amö betriebene Verkasiunasreform für Indien wächst in der

<s s

40. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
, , Schnell öffnete sie die Tür und trat hinaus . Das
sBild ihrer aufgeregten Sinne versank damit , aber eine
-ihr bis dahin unbekannte Erregung und Unruhr blieb.
Sie konnte nicht los von der Geschichte Giselas , und ob
sie sich gleich töricht schalt, die Bilder und Vermutungen
wollten nicht von ihrer Seele weichen. Wenn sie nur ein¬
mal den Ring Holtmanns sehen könnte! Aber würde er

'sie nicht auslachcn, wenn sie ihn bäte , ihn ihr zu zeigen?
Würde er nicht denken, daß das reiche Erbe sie zu aller¬
hand leeren Hirngespinsten verlockt und verführt Hütte?
Nein, nein, es konnte ja auch nicht sein — es war Wahn¬
sinn. nur an eine solche Möglichkeit zu denken. Aber ihre
Achnlichkeit mit Gisela? — Pah , ein Zufall ! Wie oft

!sehen sich Menschen ähnlich, dir nie verwandt waren.
Mit Mühe zwang sich Ilse zur alten Ruhe . Sie

ärgerte sich, daß sie, die Starke . Kräftige , zum ersten Male
ihre Stimmung nicht beherrschen konnte. Wie konnte sie
sich von alten Geschichten so erregen lassen? Was gingen

-sie die Ahnen der Limars an ! ,
Der Verkehr mit den Kindern , die wieder ins Schloß

zurückgekehrt waren , lenkte sie in der Tat bald von ihren
Gedanken ab und als sie wieder in ihrem Zimmer war.
suchte sie sich bis zum Schlafengehen in ihr Studium zu
vertiefen.

Mitten in der Nacht wachte sie plötzlich mit einem
gequälten Angstschrei auf . Sie war ganz in Schweiß
gebadet und zitterte so, daß sie kaum das Licht auf ihrem
Nachttisch anzünden konnte. Erst als es hell im Zimmer
war , lachte sie. Das Geschwätz der alten Marianka war
schuld an ihrem Traum . Sie hatte geträumt , sie ging
mit Graf Konrad durch den Wald ; es war dunkel und der
Sturm brauste um sie. Plötzlich war der Geist Archi-
Balds erschienen und hatte sie verfolgt . Sie war ge-

indischen Bevölkerung von Tag zu Tag . Von vielen Seiten
ertönt der Ruf : „Boykottet den Vorbereitenden Verfassungs¬
ausschuß!' Nur wenige Führer des öffentlichen Lebens
treten für ihn ein, da in ihm kein einziger Inder sitzt- Das
Blatt der nationalen Swajari -Partei . Forward ' schreibt:
»Daß England die »Mission eines Kulturträgers in Indien'
erfülle, ist eine Lüge, und ihr Gerede von der heiligen Auf¬
gabe ist nichts weiter als eine schamlose Heuchelei. Wenn
England glaubt, mit dem Schwert regieren zu müssen, so
soll es doch die Behauptung fallen lasten, daß es unsere Zu¬
stimmung nötig habe. Es mag stark genug sein, über unsere
Leichen yinwegzuschreiken, aber es kann nie verlangen, daß
wir ihm unsere Seelen verkaufen.'

Die Rüstungen Japans
Tokio, 14. Nov . Das Kabinett billigte den Staatshaus¬

haltplan , der für Heer und Marine Summen auswirft , wie
sie noch nie in der Geschichte Japans vorgekommen sind.
Das Parlament wird Anfang 1928 darüber beschließen.

Die Lage in China
Schanghai. 14. Nov. Die Nanking -Truppen haben W u -

such (160 Kilometer von Hankau) genommen. Die Trup¬
pen des radikalen Führers Tangschengtschi (Hankau) sind
kampflos zurückgegangen. lieber den Iangtsestrom findet
herüber und hinüber eine gegenseitige Beschießung statt, so
daß die Schiffahrt unterbrochen ist.

General Tschiangkaischek  soll erklärt haben, er
wolle nicht nach Nanking zurückkehren, weil die Hankauor
Partei ihm feindlich gesinnt sei und weil er auch innerhalb
der Nankinger Gruppe Gegner habe. Dadurch, daß er sich
zurückgezogenhabe (er befindet sich gegenwärtig in Japan ),
habe er die Grundlage für einen Ausgleich zwischen beiden
geschaffen.

Tangfengtschi geflohen
In Hankau entstand am 13. November eine große Er¬

regung. Der Hankau-General Tangfengtschi soll den Gene¬
ral der Truppen der Provinz Human haben töten lassen,
weil dieser ihm zum Rückzug geraten habe. Darauf hätten
die Human-Soldaten sich gegen Tangfengtschi erhoben, und
dieser sei dann geflüchtet, nicht ohne die Gelder der Han-
kauer Chinesenbanken mitzunehmen. — Eine echt chine¬
sische Geschichte.

Hankau wurde von den Nankingtruppen ohne Kampf
besetzt. General Hochien ist zu -den Nankingtruppen über-
gegangen.

Württemberg
Stuttgart , 14. November.

Verleihung der Rettungsmedaille . Der Staatspräsident
hat der Sophie Montag,  Tochter des Glasermeisters und
Kirchengemeinderats Fritz Montag in Biberach a. Nitz die
Rettungsmedaille verliehen.

Approbationen . Im Prüfungsjahr 1926/27 hat das In¬
nenministerium 46 Kandidaten der Medizin, darunter 10
Damen, die Approbation als Arzt erteilt. Außerdem wurde
fünf Kandidaten der Zahnheilkunde die Approbation als
Zahnarzt erteilt, ferner 25 Bewerbern die Approbation als
Apotheker, darunter 11 Damen.

Das Pressefest 1927 in der Liederhalle am Samstag
hat alle Erwartungen übertroffen. Die Veranstaltung ging
von der Arbeitsgemeinschaft der Württ . Presse (Verein
württ . Zeitungsoerleger und Reichsverband der Deutschen
Presse Landesverband Württemberg ) und dem Württ.
Journalisten - und Schriftstellerverein aus . In arbeits¬
reichen, langen Vorbereitungen der drei Vorsitzenden, Di¬
rektor Esser,  Schriftleiter Dr. Dröse  und Schriftleiter
Heller  wurde das Fest zustandegebracht, das wohl sei¬
nesgleichen in Stuttgart noch nicht gefunden hat. So groß
die Erwartungen der Tausende von Festteilnehmern, die
alle Räume der Liederhalle füllten, gewesen sein mochten,
sie wurden nach einmütigem Urteil noch überboten durch
das , was an Kunst, Geist und Witz hier geboten wurde.
Unter den Gästen sah man Staatspräsident Bazille,
die Minister Bolz und Dr. Dehlinger,  Oberbürger¬
meister Lautenschlager,  Landtagspräsident Körner
und viele andere hervorragende Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens, der Kunst und Wissenschaft, der Behörden.
Die Prestefestlotterie war mit einer großen Zahl von Ge¬
winnen, zum Teil sehr wertvoller Art , ausgestattet. Aber
auch in diesem Fall hat sich, wie so oft, Fortuna wieder recht
eigenwillig gezeigt. Während hier viele Festbesucher reihen¬
weise, mit 10 und mehr Losen in der Hand, auf einen Gunst¬

laufen, bis ihre Füße sie nicht mehr trugen , und gerade
als der Geist ihre Hand ergreifen wollte, war sie mit
einem Schrei aufgewacht.

„Es ist kaum zu glauben, was solche Märchen mit
einem vernünftigen Menschen anstellen können," sagte sie
halblaut vor sich hin. „Warte , Graf Archibald, ich er¬
kläre dir den Krieg . Ich werde dich besiegen und in dein
Eeisterreich zurückbannen. Du sollst mir meine Ruhr nicht
mehr rauben !"

Sie löschte das Licht, aber es dauerte noch eine Weile,
bie sie wieder einschlief, diesmal fest und traumlos bis
zum Morgen.

9. Kapitel.
Ilse hatte wieder einen freien Tag oder vielmehr

standen ihr mehrere solcher bevor. Die Gräfin war
mit den Kindern zu ihren Verwandten nach Breslau
gefahren und wollte einige Tage fortbleiben . Die Eon-
vernante wurde natürlich nicht mitgenommen. Ihr kamen
diese Ferien sehr erwünscht, konnte sie doch einmal ganz
sich selbst und ihren Interessen leben. Diesen ersten Tag
wollte sie sogleich benutzen, um einen Brief von Heinz
recht ausführlich zu beantworten.

Heinz hatte vor einigen Tagen geschrieben und der
Brief hatte vieles enthalten , was sie beschäftigte und zum
Nachdenken veranlaßte.

„Unser Kampf hat seinen Höhepunkt erreicht," schrieb
er unter anderem. „Die Gelrhrtenwelt ist in zwei Teile
gespalten: es yeißt nur noch: „Hie Welf — hie Waib-
lrng !" — und auf beiden Seiten wird heiß und erbittert
um den Siegespreis gerungen. Wo wird er hinfallen?
Aber gleichviel, siegen oder unterzugehen, ist ein Leben
wert . Und Du , (beliebteste, kämpfst ja mit mir ! Wärest
Du doch hier, an meiner Seite ! Schilt mich töricht, aber
oft quält und peinigt es mich bis zum Uebermaß , daß
Du unter fremden Menschen leben mußt , daß Du , Herr-
siche. Stolze , gezwungen bist. Dich ihnen unterzuordnen.
Wenn ich nur einmal zu Dir könnte. Vielleicht täusche
ich die hochmütige Gräfin einmal und gebe mich als
Deinen Vetter aus . Was meinst Du dazu, Schatz, wenn
ich meine Sehnsucht befriedigte und Dich in Tworrau be¬

beweis der launischen Göttin harrten , streute sie an ärmeren
Stellen ihre Gaben verschwenderisch aus . Eine Anzahl Ge-
winne wurde nicht abgeholt. Auswärtigen Gewinnern wird
gegen Einsendung des Loses und Angabe der genauen
Adresse der Gewinn durch die Post zugesandt.

Die Angestelltenwahlen. Die Beteiligung an den gestri¬
gen Wahlen der Vertrauensmänner zur Angestelltenoer-
sicherung war sehr stark, etwa 68 v. H. gegen 25 v. H. bei
der vorigen Wahl. Die Vorbereitungen waren indessen
mangelhaft und die Zthl der Wahllokale ganz ungenügend»,
Viele Wähler , die nicht eine halbe Stunde auf der Straße
Reihen stehen wollten, zogen es vor, keinen Stimmzettel
abzuaeben. *

Stuttgart , 14. Nov. Gefallenengedenkfeier-  Die
Württ . Staatsregierung wird gemeinsam mit der Stadtver-
waltung am Samstag , den 19. November d. I ., abends 7.45
Uhr, im Hof des Neuen Schlosses eine Gefallenengedenk¬
feier veranstalten . Bei einer Besprechung im Staatsmini,
sterium mit den Vertretern der Kameradschaftsverbänd«
und der Organisationen der Kriegsbeschädigten und »Hin¬
terbliebenen haben sich die Verbände aller Richtungen zur
Teilnahme an der Feier bereit erklärt. Die Feier wird mit
einem Fackelzug eingeleitet werden. An -dem Fackelzug wer¬
den sich in erster Linie Angehörige der Kameradschastsveo
bände beteiligen. Bei dem Fackelzug und bei der Aufstel¬
lung im Schloßhof können sich auch Vereinigungen und
Verbände, die nicht zu den Kameradschaftsverbänden zäh/
len, durch Abordnungen vertreten lassen- Etwaige Anmel«
düngen werden an das Polizeipräsidium, Kommando der
Schutzpolizei, Einzeldienst (Altes Schloß) erbeten.

Ehrung. Dem Postdirektor a. D. Albert Stemmer
wurde anläßlich seines 70. Geburtstages von seiner Vater¬
stadt Hayingen OA. Münsingen das Ehrenbürgerrecht ver¬
liehen.

Der Staatspräsident hat dem Straßenbahnwagenführe«
Adam Allig  in Stuttgart -Ostheim die Rettungsmedaill«
verliehen.

Bom Tage. In einem Haus der Senefelderstraß« ver¬
übte eine 26 2. a. Näherin durch Einatmen von Gas Selbst¬mord. " ' ^

^ Der VerkehtsEbolnd Württemberg -Hohenzollern hak
sich in seiner Landestagung am Samstag nachm, im Bahn
Hofsturm Stuttgart f-Ä zahlreiche Verkehrsoerbesserungen,
namentlich aus der Nach-Süd -Eisenbahnlinie, ausgesprochen.

Das rasende Fahrsn . Am 6- August fuhr der Bank¬
beamte Stephan Weiß aus Mössingen mit seinem Motorrad,
auf dem er den Buchbinder Heinrich Nuß auf dessen Bitte
mitfahren ließ, mit einer Geschwindigkeit von 35 Kilometer
durch die Kronprinzskraße. An der Kreuzung der Büchsen-
straße wurde das Motorrad von einem Straßenbahnwagen
erfaßt und umgeworfen. Weiß kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon, Nuß erlitt einen tödlichen Schädelbruch.
Wegen fahrlässiger Tötung verurteilte das Schöffengericht
den Weiß zu 3 Monaten Gefängnis.

Aus dem Lande "
Tübingen, 14. Nov . Für den Reichsschulgesetz-

entwurf.  Zwölf hiesige Professoren haben sich einer von
deutschnationalen Hochschullehrernfür den Neichsschulgeseh-
entwurf gefaßten Entschließung angeschlossen, nämlich die
Professoren Fuchs , Bolz , Birk , Dörrte s, Gmelin,
v. Huene,  Jakob Kittel,  Karl Müller , Olpp , Wal¬
baum und Mahl.  Dieser Entschließung haben über 300
Hochschullehrer zugestimmk.

Eßlingen , 14. Nov. Höhere Maschinenbau-
schule.  Die Höhere Maschinenbauschulein Eßlingen wird
im Winterhalbjahr 1927/28 von 455 Schülern besucht. Davon
sind 433 Württemberger , 19 Angehörige anderer deutscher
Länder und drei Ausländer.

Heilbronn, 14. Nov. Die Schuhmacher wollen
die Preise erhöhen.  In einer Versammlung beschäf¬
tigte sich die Schuhmacher-Innung des Handwerkskammer¬
bezirks Heilbronn mit der Preisfrage und. kündigte ein«
Preiserhöhung an, wenn die Rohmaterialien noch weiter iv
die Höhe gehen sollten.

Schorndorf, 14. Nov. Jubiläum des Lieder-
kranzes.  Der Liederkranz feierte am Sonntag sei«
lOOjähriges Bestehen. In der Künkelin fand ein Festakt
statt, wobei Amtsgerichtsrat Maser die Festrede hielt. Der
Präsident des Deutschen Sängerbundes , List, übermittelte
dessen Glückwünsche und teilte mit, daß zum deutscben Sän-

suchte? Ein Hauptspaß wäre es. — Sage , mein Lieb)
trägst Du auch meinen Ring noch auf dem Herzen, ziehst!
Du ihn noch allabendlich an Deine Lippen und gedenkst
dabei des fernen Verlobten ? Denkst Du überhaupt so
oft an mich, wie ich an Dich, täglich, stündlich? —

Was macht der verrückte Graf ? Sprichst Du ihn noch
manchmal? Du schreibst mir, er sei Archäologe und arbeite
an einem wissenschaftlichen Werk. Sprich doch einmal mit
ihm über unsere Sache, mein Herz, sieh, ob er Welf oder
Waibling ist. Vielleicht ahnt der Mann in seiner Welt¬
abgeschiedenheit nicht einmal etwas von dem, was jetzt die
Gemüter erregt . Schade , daß Du Dich nicht offen zu mir
bekennen darfst, daß Du unser Verhältnis zu einander
geheim halten mußt .

Und was macht Lotti ? Weißt Du auch, daß ich ma-rch-
mal eifersüchtige Regungen habe, wenn ich an das Kind,
das mir ein Stück von Deinem Herzen gestohlen hat , denke?
Ilse , ganz will ich Dein Herz, ganz, ganz! „Der Ty¬
rann !" höre ich Dich rufen, und Du hast recht, ich habe
einen herrschsüchtigen Charakter , der. was er hat . ganz
für sich allein besitzen will. Aber fürchte Dich nicht, darum
bist und bleibst Du allezeit meine Königin . Nun lebe wohl!
Ich küsse Dich in Gedanken viele tausendmal und blribe
in alter Treue Dein Heinz."

Auf diesen Brief hatte Ilse heute geantwortet:
„Nein , Heinz, komm nicht nach Tworrau ! Eine Ent¬

deckung ist so leicht möglich, und die Folgen davon würden
für Deine Ilse sehr demütigend und schmerzlich sein.

Habe nur Geduld ! Vielleicht erhalte ich im Sommer
Urlaub und komme zu Euch nach Berlin . Ich sehne mich,
Euch Lieben alle wiederzusehen. Freilich wäre es für mei¬
nen Geldbeutel besser, ich bliebe hier; die Reise ist sehr
teuer.

Mit dem Grasen — nenne ihn, bitte , nicht mehr
verrückt, er ist es so wenig wie Du und ich — habe ich
lange nicht gesprochen, noch ihn überhaupt gesehen. Er
kommt selten aus seiner Klause heraus . Aber bei der
nächsten Gelegenheit will ich ihm einmal ordentlich auf den
Zahn fühlen. Deine Sache, meine Sache. Heinz! — Hie
Welf , hie Waibling !" (Fortsetzung folgt .)
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gerfeft in Wien jetzt schon 146 000 Sänger angemeldet sind.
Schultheiß Raible gab den Glückwünschen der Stadt Aus¬
druck. Bei dem Mittagsmahl ergriff auch Staatspräsident
a. D. Dr. v. Hieber das Wort, der die Bedeutung des
deutschen Liedes würdigte. Nachmittags war Festkonzert,
zudem sich auch Staatsrpäsident Dr. Bazille einfand.

Murrhardk, 14. Nov- AnfledlungvonIndustrie.
Den Bemühungen des Ortsvorstehers ist es gelungen, wieder
neue Industrie in der Gesamtgemeinde anzusiedeln. Die
frühere Täcks- und Drahtstiftfabrik Hausen ist an die Firma
E. F . Walcker u. Cie., Orgelbauanstalt Ludwigsburg, käuf¬
lich übergegangen. Die Firma wird im Hauptgebäude ein
Sägewerk einrichken, um das für die Orgelfabrikation be¬
nötigte Holz zu schneiden. Ilm die Verbindung mit der
Staatsstraße zu erreichen, wird die Murr überbrückt werden.
Auch sind einige Miesen zwischen Murr und Staatsstraße
erworben worden. Im übrigen wird eine Fabrikation von
Orgelpfeifen ausgenommen. Die Orgelpfeifenfabrikation
wird Anfang Januar 1928, das Sägewerk Anfang Februar
in Betrieb kommen.

Rottweil»14. Nov. Die er sie Kleinmokorsprihe
in Württemberg.  Dieser Tage übernahm Landes-
feuerinspekkor Baurat Z i mme rm a nn - Stuttgart die
Prüfung und Uebernahme der für die Feuerwehr Nottweih
Altstadt von der Firma Magirus-Ulm angekaufken Klein¬
mokorsprihe. Rottweil ist die erste württ- Gemeinde, die
«ine derartige Maschine besitzt. Die Maschine bietet mit
ihrer neuen Konstruktion außerordentliche Borteile.

Leutkirch, 14. Nov. Tödlicher Aukounfall.  In¬
folge des in der Nacht zum Samstag eingekretenen Schnee¬
falls kam ein Kraftwagen in der Nähe von Friesenhofen ins
Gleiten und stürzte die Böschung hinab. Der Insasse, ein
Heidenheimer Fabrikant, wurde getötet, der Autolenker er¬
litt einen schweren Nervenschock. Wenige Tage zuvor er-
«igneke sich an der gleichen Stelle ebenfalls ein Autounfall,
bei dem es verschiedene Schwerverletzte gab.

vom Allgäu. 14. Nov. EineHundegeschichte.  Im
bayerischen Allgäu wollte ein Mann seinen Wolfshund töten.
Er nahm ihn an der Leine in den Wald und band ihn an
einen Baum. Woselbst er dem Hund eine Dynamitpatrorte
mit Zündschnur an den Schwanz band und anzündete und
dann wegen der Explosionsgefahr davonlief. Er war aber
nicht weit, da kam plötzlich der Hund ganz wütend und
ängstlich seinem Herrn zugesprungen und suchte schwänzelnd
um Hilfe. Der zum Tod erschreckte Besitzer des Hundes lies,
was er laufen konnte. Aber sein lieber Vierfüßler war
ihm halt stets auf den Fersen. In seiner schrecklichen Angst
lief er einem kleinen Teich zu, der Hund ihm nach und die
Gefahr für den Hund war vorbei. Aber der Mann als
Nichtschwimmer mußte zuguterletzt froh sein, daß ihn der
Huick»und hilfsbereite Leute herauszogen.

Dom Bayrischen Allgäu, 14. Nov. Reicher Schnee¬
fall . — Der Brandstifter.  In Pfronten und Um¬
gebung hat es so reichlich geschneit, daß die Höhen und Täler
ringsum mit einer 10 Zentimeter hohen Schneedecke bedeckt
sind. Eine Abteilung des Cannstakter Nachrichten-Bataillons
übt sich bereits fleißig im Skifahren. — Der 17 I . a. Dienst¬
bube Georg Fechenberger hak eingestanden, - aß er die beiden
Brände vom 27- September und 1. November bei dem Gast¬
wirt Ried in Rieden bei Kaufbeuren gelegt hat. Die beiden
Brände haben einen Gesamkschaden von 180 000 Mark un¬
gerichtet.

Aus Stadt und Land
Nagold» 15. November 1927.

Gut Freund sein und Mann und Frau sein, das
ist zweierlei. Francois.

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom S. November 1927.

Anwesend: Vorsitzender und 15 Gemeinderäte.
Abwesend: GemeinderatG. Harr.
Voraus geht im Beisein des Herrn Dekan eine Sitzung

der Ortssürsorgebehörde, in welcher der Verpflegungssatz für
orlsarme Spilaliten in Üebereinstimmungmit dem Beschluß
des Bezirksfürsorgeausschusses auf täglich l.65 2LF festgesetzt
wird. — Ein Gefuch um Aufnahme in die württ. Staats¬
angehörigkeit wird nicht beanstandet und zuletzt ein Fürsorge¬
fall erledigt. Aus der hierauf folgenden Gemeinderatssitzung
ist mitzuteilen: Zum Kleinhandel mit Branntwein haben
vom Bezirksrat die Erlaubnis erhalten: Adolf Heller,  Kauf¬
mann und Franz Ott,  Kaufmann hier. Wirtschastserlaubws
wurde erteilt der Magdalene Martini,  Waldhornwirtswitwe
hier für den erweiterten Saal.

Forstsachen: Beim Nadelstammholzverkaufam9. ds.Mts.
wurden für 514 Fstm. 22698 .LL erlöst, im Durchschnitt
l36,43°/g der neuen Forstpreise und für 4,48 Fstm. Kilben
187^ — 119°/o. Infolge der Erstellung einer dritten Liege¬
halle durch die Versorgungskuranstalt Waldeck in dem Stadt¬
wald zwischen der Anstalt und dem Feldweg 97 ist in diesem
Waldgebiet keine eigentliche Forstwirtschaft mehr möglich und
es eignet sich nur noch zum Parkwaldbetrieb. Die Fläche wird
der Versorgungskuranstalt zur pachtweisen Benützung in wider¬
ruflicher Weise überlassen gegen einen Jahrespachtzins von
100 Ks , wobei die Nutzung und die Bewirtschaftung der Stadt
Vorbehalten bleibt.

Bau- und Straßensachen: Gegen den Anschluß der
Schwanenbrauerei hier an die Hochdruckwafserleitung aus
ihre Kosten wird in widerruflicher Weise nichts eingewendet.
Zur Erweiterung der Wasserleitung im Korrektionsgebiet
der Nagold werden die Grab- und Betonierarbeiten der Firma
Kaupp L Henßler  zum Angebot von 2135 das Liefern
und Verlegen der Röhren dem Schlossermeister Broß  zum
Angebot von 3578 übertragen. Die Herstellung der
Kanalisation in der Moltkestraße und im Siedlungsweg mit
einem Gesamtaufwandvon rund 12560 erhält eben¬
falls die Firma Kaupp L Henßler.  Der Aufwand über¬
schreitet die vorgesehenen Etatsmittel um 4000 .LL, die in den
Voranschlag von 1928 einzustellen sind. — Das staatl. Ab»
wafferamt hat weiter die Pläne für die Kanalisation der Em-
mingerstraße vorgelegt. Infolge der Anfüllungen und dem
weiteren Anbau der Straße ist die Herstellung des Kanals
dringlich geworden. Der Aufwand beträgt für die Strecke von
der Zeller- bis zur Langestraße etwa 8000 Die Aus¬
führung erfolgt im Frühjahr 1928. Der Durchgang von der
Tmmingerstraße zur Speidel'schen Fabrik muß dm Winter über
gesperrt werden. — Dem Gesuch der Deutschen GasolinA. G.
m Stuttgart um die Einrichtung einer Straßenzapfstellevor

der Gastwirtschaftz. „Bären" wird städtischerseits mit Stimmen¬
mehrheit entfprochen.

Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft: Auf Ver¬
anlassung des Innenministeriumsund des Oberamts wurde
über diese Frage erneut verhandelt. Der Gemetnderal kommt
nunmehr zu dem einmütigen Beschluß, beim Oberami die
Aufhebung der Zwangswirtschaft in Nagold zu beantragen.

Sonstiges: Für den nächstjährigen Fahrplan werden ver¬
schiedene Fahrplanwünsche dem Nagoldbahnausschuß und der
Handelskammer Calw zur weiteren Vertretung unterbreitet. —
Entbehrliche städt. Stühle sollen dem Verkauf ausgesetzt werden.
— Einige Nachlaßgesuche werden abschlägig beschieden. —
Nichtöffentlich wurden einige weitere Gegenstände behandelt.

-4c
Otto Kelter«Abend

Wir verweisen an dieser Stelle nochmals auf den heute
abend8 Uhr im Seminarfestsaal stattfindenden Keller-Abend.
Otto Keller, der in fast allen Oberamtsstädten des Schwaben¬
landes schon gesprochen hat, ist merkwürdigerweise in Nagold
noch nicht gewesen, sodaß für jeden sein Vortrag etwas Neues
sein dürfte. Zeitungen schreiben von ihm:

. . . . seine Schöpfungen sind ein wahres Labsal nach des
Tages Last und Mühen und werden dem Zuhörer unvergeßlich
bleiben", . . . . Otto Keller und seine Dichtungen passen so
vollkommen zusammen, daß es eine Freude ist". . . . . Was
er mit der ihm eigenen Virtuosität zum Vortrag brachte, waren
Perlen schwäbischer Dichtkunst" usw.

Eintrittskarten sind zum Preise von 1 Mk. und 1,50 Mk.
im Vorverkauf bei G W. Zaiser und an der Abendkasse zu
haben. Die im heutigen Anzeigenteil angeführten Vereine er¬
halten Preisermäßigung

Frost
Seit gestern hat der Schneefall ausgesetzt. Die noch ziem¬

lich intensiven Sonnenstrahlen nahmen tagsüber den Schnee
innerhalb des Stadtbildes und von den angrenzenden Feldern
wieder fort. Die Höhen sind noch mit ihrer Schneedecke über¬
zogen. In vergangener Nacht sank die Temperatur ziemlich
stark und das Thermometer zeigte heute in der Früh 6° unter
Null. Von Freudenstadt, Kniebis usw. wurde gute Schi- und
Schlittenbahn gemeldet, sodaß der Sonnrag schon einigen wiv-
tersportlichen Betrieb aufwies. Unter den ersten Schiläufern
befand sich auch der greise Bundesoater Dinkelacker.
Vergehen gegen - ns Branulweiumonopolgesetz

Die Zkitungsmelvungen über Verhängung von Geld- und
Freiheitsstrafen wegen Hinterziehung von Verbrauchssteuern
insbesondere Branntweinmonopolabgabe, mehren sich in letzter
Zeit in bedenklicher Weise. Dabei ist zu bedachten, daß nur
ganz selten eine Veröffentlichung des Straffalles vom Gericht
selbst verfügt wird, daß vielmehr in der Tagespreffe im allge¬
meinen nur solche Fälle Erwähnung finden, die wegen ihres
Umfangs oder wegen der Persönlichkeit des Defraudanten be¬
sonderes Interesse bieten. Für die Branntweinbrenner ist es
aber vielleicht von besonderem Interesse zu wissen, daß auch
kleinere Fälle der Hinterziehung von Branntweinmonopolabgaben
seit einigen Jahren bei unseren einheimischen Gerichten sehr
häufig auf der Tagesordnung erscheinen, weil eben Vergehen
gegen das Branntweinmonpolgesetz mit Gefängnis bedroht sind
und fast immer in die Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte
fallen, während andere Steuervergehen in der Regel durch die
Organe der Reichsfinanzverwaltnna abgerügt werden. Auch
wenn im einzelnen Fall nicht auf Freiheitsstrafe erkannt wird,
sind beim Branntweinmonopol die Geldstrafen in der Regel so
hoch, daß sie oft genug den Ruin der betreffenden Familie be¬
deuten. Wenn diese Erwägung den einen oder andern, den es
angehl, zum Nachdenken veranlaßt, so ist der Zweck dieser
Zeilen erreicht.

A-

Wildberg, 14. Nov. Elternabend. Die Realschule ver¬
anstaltete am Samstag Abend im „Hirschscal" mit den Ellern
der Schüler einen schön verlaufenen Ellernabend. Herr Sind.
Aff. Held maier  begrüßte die Eltern und erläuterte in einer
Ansprache den Zweck des Elternabends. Den Höhepunkt des
Abends bildete die Aufführung des Märchens„Das Glückskind".
Umrahmt war die Feier noch mit Gesängen, Gedichten, Reigen
und lustiger Spielen, die alle darauf abgestimmt waren, die
Zuhörer in fröhlicher und gemütlicher Stimmung zu erhalten,
was auch trefflich gelungen ist. Zum Dank für ihre Mühe
wurden die Schüler mit Kaffee und Hefenkranz bewirtet. Am
Schluß der Feier brachte Oberlehrer Rentschlerim  Namen der
Eltern den Dank für die viele Mühe und die schönen Leistungen
an Lehrer und Schüler zum Ausdruck.

Neuenbürg, 14. Nov. Seltenes Waidmannsglück hatte,
wie „Der Enziäler" berichtet, am Freitag Vormittag Herr Karl
Schönthaler hier, der im Waldteil Neue Weinsteige der Jagd
oblag. Als vier Hirschkühe über eine Lichtung wechselten, gab
er rasch einen Schuß ab und hatte dabei das Glück, mit diesem
einen Schuß zwei Stück, eine Hirschkuh mit Kalb, zu erlegen.
Kein Jägerlatein! _

Letzte Nachrichten
Die Grundlage der Novelle

zum Reichsverforgungsgefetz
Berlin , 15. Nov. Der Kriegsbeschädigtenausschuß des

Reichstages begann am Montag mit der Beratung der
Novelle zum Reichsversorgungsgesetz. Der Vertreter des
Reichsarbeitsministeriums, Geheimrat Kerschenschneider, er¬
läuterte ausführlich die Gruudzüge des Entwurfs. Die
Regierung wolle die Mittel, die den Kriegsopfern im Zu¬
sammenhang mit der Beamtenbesoldungserhöhung auto¬
matisch zuflöffen, verstärken und mit den so gewonnenen
Gesamtmitteln einen grundsätzlichen Umbau der Reichsver¬
sorgung vollziehen. Einschließlich der Erhöhung, die sich
aus der Veränderung des Wohnungsgeldznschufses ergebe,
erfordere das Gesetz einen Mehraufwand von 205 Millionen
Reichsmark. Die Renten der sogenannten Leichtbeschädigten
sollten den Renten des alten Rechtes wieder stärker ange¬
paßt werden. Auf der anderen Seite halte aber die Regie¬
rung den Grundsatz einer stärkeren Hilfe für die Schwer¬
beschädigten aufrecht und verbessere ihre Bezüge wesentlich.
Bei den Hinterbliebenen sei es schwer, den gleichen Weg
zu gehen, weil hier Ueberschneidungen im Einkommen mit
verwandten Schichten zu befürchten seien. Den Rechts¬
anspruch auf Heilbehandlung könne die Regierung den
Hinterbliebenen nicht zubilligen, dagegen sollen 1b Millionen
Reichsmark als Beihilfe zur Berufsausbildung der Krieger¬
waisen bereitgestellt werden. >.

Oesterrelchische Ehrenzeichen
für die denifche» Gaste

Wien, 15. Nov. Der Bundespräsident Dr. Haiutsch
hat dem Reichskanzler und dem deutschen Gesandten in
Wien, Grafen Lerchenfeld, das Große Goldene Ehrenzeichen
am Bande, Staatssekretär Dr. Pünder das Große Ehren»
Zeichen am Bande, Ministerialdirektor Dr. Zechlin däS
Große Ehrenzeichen mit dem Stern und Regierungsrat
Walter, Legationsrat Redlhammer und Konsul Bernhard
das Große Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um die
Republik Oesterreich verliehen.
Die Hamburger Kommuuisteuuuruhe« vor Gericht

Hamburg , ib . Nov. Vor der Strafabteilung II-V
des Hamburger Amtsgerichts hatten sich heute 13 Personen
meist jugendlichen Alters wegen Beteiligung an den kom¬
munistischen Unruhen zu verantworten, die im Anschluß an
die Sacco- und Vanzetti-Demonstratton am 24. August in
Hamburg stattgefunden hatten. Fünf Angeklagte wurden
wegen Aufruhrs und Widerstands gegen die Staatsgewalt
zu Strafen von 6 Monaten bis zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden wegen Mangel
an Beweisen freigesprochen. >

Lrotzki «ud Siuowjew
aus der Partei ausgefchloffe«

Kowuo, 15. Nov. Wie aus Moskau gemeldet wird,
wurde gestern in einer Sondersitzung des Zentralkommitees
und der Zentralkontrollkommisffonder Kommunistischen
Partei beschlossen, die Oppositionsführer Trotzkt und Si-
nowjew aus der Partei auszuschließen. Aus den beiden
führenden Parteiorganen wmden Kamenew, Rakowski, Ra-
dek, Iwanow, Solowjew, Smilga, Jewdokimow, Artem-
jew, Bokajew, Schklowskt und Peterson ausgeschlossen.

Spiet und Sport
D. f. B . Effringe« I — Sp.-D. AlteusteigI 4 :3
Die erste Hälfte des interessanten Tieffens stand im Zeichen

einer guten Leistung des Effringer Sturmes , der in kurzer Zeit
drei Tore vorlegte und das Spiel vollständig überlegen gestaltete,
so daß es nach einer hohen Niederlage der Altensteiger aussah . Dmh
mit Glück konnten die flinken Altensteiger das Halbzeitresultat auf
4 : 2 stellen. Ebenso planlos , wie vorher gut, war nach Halbzeit
das Spiel des B . f. B . Stürme - u»d erinnerte nur allzu sehr an
die vergangenen Spiele , deren Verlust in der Hauptsache der Sturm
auf dem Gewissen hatte. Hätten Mittelläufer und Verleidigertrio
EffringenS nach Halbzeit ebenso nachgelassen wie der Sturm , so
wäre es Altensteig ein Leichtes gewesen, das Spiel für sich zu ent¬
scheiden. Doch bei der ausgezeichneten Abwehr dieser vier Leute,
wo besonders der rechte Verteidiger hervorstach, konnte der Alten¬
steiger Sturm nichts ausrichten . Erst gegen Schluß gelang es Alten¬
steig ein Tor in Form eines verwandelten Elfmeterballes aufzuholen,
der außerdem den Platzverweis des brillanten rechten Verteidigers
zur Folge hatte . Unsere Ansicht ist, daß wenn der Schiedsrichter
auf der Höhe des Balles gestanden wäre , er unbedingt hätte sehen
müssen, daß da- Eingreifen des Verteidigers nicht regelwidrig , son¬
dern im Gegenteil eine prächtige L-istung war, die vollständig fair
mit äußerstem Kraftaufwand einen Torschuß verhinderte . Es wäre
der Spielleitung des B . f. B . zu empfehlen in dem Sturm einmal
nach dem Rechten zu sehen. Freilich läßt sich gegen Ende der Ver¬
bandsspiele nicht experimentieren , wo man alle Punkte nötig hat,
aber soviel kann man odne weiteres sagen, daß die rechte Sturm¬
seite des V . f. B . wirklich keine vorteilhafte Rolle spielt und im
Mannschaftsganzen cher hindernd wie fördernd wirkt, denn waS
nützt der größte Eifer , wenn er in Kopflosigkeit und Geschrei ausartet?

AntertalheimI — Nagold III 3 : 1 '
Unsere3. Mannschaft bekam am vergangenen Sonntag

die Gefährlichkeit des Untertalheimer Platzes zu spüren uns
mußte sich geschlagen bekennen.

Horb Fugend — Nagold Jugend 0 : 4 '
Wieder brachte unsere wackere Jupendmanr schüft einen

schönen Erfolg nach Hause. Zwei körperlich gleichwertihe
Gegner kämpften um den Sieg. Die technisch bessere Mann¬
schaft behielt die Oberhand. G. K.

Handel uud Bolkswirtfchast
Dke überseeische Auswanderung über Hamburg betrug im Ok¬

tober 1927 2497 (Oktober vorigen Jahres 3547) D rutsche und 1322
(1724) Ausländer , insgesamt 3819 (5271) Personen.

Hypothekenbank der Konsumvereine . Die Spareinlagen der'
Fonsumvereinsmitglieder erreichten im Reich im Jahr 1926 eine
:) öhe von über 109 Millionen Mark. Nack der Berechnung der
Leitung dürften die Anlagen 1927 auf 180 Millionen und in fünf
Jahren auf eine Milliarde anwachsen. Da diese Summen in
genossenschaftlichenBetrieben nicht mehr verwertet werden können»
wurde auf der Tagung des Zentraloerbands der Konsumvereine
in Essen die Gründung einer Hypothekenbank zur Förderung de»
Wohnungsbaus der Mitglieder ins Auge gefaßt.

120 000 Tabakarbeiler gekündigt. Da der Tarifvertrag erst
Ende März 1928 abläust , hat der Reichsverband - der Zigarren-
Hersteller weitere Lohnverhandlungen mit den Streikenden ab¬
gelehnt und die Kündigung in allen Fabriken ausgesprochen. In
Frage kommen etwa 120000 Arbeiter und Arbeiterinnen . Der
Versand durch di« Fabriken hört zunächst nicht auf, auch der
Handel ist mit erheblichen Vorräten eingedeckt.

Der Streik ln der rechtsrheinischen Webindustrie ist durch
Schiedsspruch beendet worden.

Stuttgart . 14. Nov . Konkurs.  Das Amtsgericht Stutt¬
gart I hat über das Vermögen des früheren Präsidenten der
Stuttgarter Handwerkskammer und früheren Gemeinderats , Fri¬
seurmeister Wilhelm Wolf,  der sich wegen Veruntreuungen in
Untersuchungshaft befindet, das Konkursverfahren eröffnet . Fer-
ner wurde über das Vermögen der Fa . Ä- W. Wolf und
Fabrikation von Spezialseifen und Parfümerien , das Konkurs-

verfahren eröffnet, ebenso über daS Vermögen des Emil Kauffman » ,
genannt Hudson , bisherigen Inhabers des ZirkuS Hudson, wohn¬
haft in Nürtingen , zurzeit in Amsterdam.

Vlehpreise. Aalen : 1 Paar Ochsen 1300—1600, Stiere 480 bis
NM. Farren 290- 500, Kühe 460—600, Kalbeln und Jungvieh 180
bis 650, Kälber 85—120, Pferde 600—1500. — Horb: Wurstkühe
WO—320, Kühe 500—620, Kalbinnen 410—640, Jungvieh 200 bi»
WO. — Brackenheim: Kühe 400—625, Kalbinnen 470- 930, Rin-
der 317—330, Kleinvieh 190—250. — Göppingen : Großvieh 700
bis 900, Schmalvieh 200—4M . — Ludwigsburg Farren 330.
Stiere 340—350, Ochsen 700, Kühe 350—640 , Kalbinnen 530—632.
! linder 470, Schmalvieh 130—375 -4t d. St.

Schweinepreise . Aalen : Milchschweine 15—28. — Bopsingeat
"äufer 30—45, Saugschweine 10—22 -4t. — Vlauselden : Milch»
schweine 14—23. — Horb: Milchschweine 15—25, Läufer 35— 4V.
— Jlshosen : Milchschweine 12—20. — Nürtingen : Milchschweine
17—28. — Rot am See : Milchschweine 18—23. — Balingen:
Milchschweine 15—21 °4t. — Crailsheim : Läufer 25—70, Milch¬
schweine 12—22. — Giengen a. Br .: Saugschweine 12—25, Lau-
ser 34—70. — hall : Milchschweine 16- 25, Läufer 45 — Hell¬
bronn : Milchschweine 13—14. Läufer 35—55.

i
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Sruchtpreise . Balingen : Haber 10 — 10 .20 , Gerste 12 .80 , Dm.
kel 13 . — Biberach : Weizen 13 — 13 .25 , Gerste 12 .80 — 13 .50 . Ha-
ber 10 — 11 . — Giengen a . Br . : Kernen 11 .70 — 13 .50 . Roggen
13 .10 , Gerste 12 — 13 .50 , Futtergerste 10 — 11 .80 , Haber 950 - 10 .40.
Weizen 12 .30 — 13 .20 . — Tübingen : Weizen 13— 15 , Dinkel 11
vis 11 .50 . Haber 9— 10 .50 . Gerste 11 .50 — 12

Nagold , 15 . Nov . Obstpreise am 12 . Nov . : Luiken
15 »klk, Boskop 16 «Ol, Goldparmäne 15 Casselreneten
14 — 15 Rosenäpfel 13 —15 ^ t , Weinäpfel 13 ^ l , Bohn-
äpfel 13 Kurzstiel lO — 12 «M, Bismarck 12 Weißkraut
3 je per Zentner _

Preußisch - Süddeutsche Klaffenlotterie . In der Ziehung am
12 . November sielen Gewinne aus folgende Nummern : 50 000 ,4t
auf 182 000 : 10 000 ^ auf 361 908 ; 5000 auf 34 073 , 167 749;
SOW aus 157 471 , 99 063 ; 2000 auf 82 915 , 247 690 : 1000
auf 14 499 . 187 143 , 197 393 , 304 215 , 347 249 ; 800 aul 149 927.
267 832 , 288 918 , 305 280 . 329 273 , 370 733.

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituns

nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Schikane oder Diensteifer?
Zur Zeit bemerkt man bei uns wieder eine Beamtentüch-

tigkeil von Seilen des Finanzamtes Aliensteig , die , offen und
ehrlich gesagt , bei keinem andern festgestellt werden kann . Zum
Glück , wie ich ausdrücklich betonen möchte , gibt es noch große
Teile taktvoller Beamten , die von solch aufreizendem Benehmen
nichts wissen wollen und dabei weitaus bester ihre Pflicht ge¬
genüber Volk und Vaterland ausüben , als solch eitle , überaus
diensteifrige Herren glauben.

Zum ersten ist es in unserer heutigen Zeit der Zersplit¬
terung ein Volksoerdrechen , seine Tüchtigkeit auf dem Gebiet
der weiteren Zerklüftung zu beweisen . Nebenbei sei gesagt,
daß eine Bespitzelung unseres werktägig arbeitenden Volkes,
unseres Bauern - und Handwerkerstand -s , einschließlich überhaupt

Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter " _

all unserer kleinen Unternehmen , durchaus nicht im Sinne der
obersten Finanzbehörde liegt . Nein , gerade dieser liegt daran,
einen reibungslosen Verkehr zwischen Steuereinzieher - und
Zähler zu schaffen und die Wege zu ebnen Die altbekannte
Tatsache beweist sich eben auch hier , daß , je weniger Verständ¬
nis und Weitblick eine Persönlichkeit besitzt , sie desto ungeschick¬
ter und unvollkommener arbeitet.

Fast lächerlich ist es , dem Treiben des Finanzamtes Al-
tensteig zuzusehen , wie es sich bemüht , scheinbar die Finanzen
des Reiches zu heben , dabei aber wahrhaftig nur »Unkosten"
bereitet . Denke man sich, daß gegen die Feststellung des
Grundwertausschuffes in einzelnen Gemeinden Berufung ein¬
gelegt wurde mit dem Erfolg einer stillschweigenden Rücknahme der¬
selben u . zwar n ach Besichtigung durch den Grundwertoberauss cl uß.
Welcher Aufwand wurde dafür benötigt ! Höre man aber da¬
zu noch die Bemerkung eines Mitgliedes desselben , welches bei¬
läufig , während der Früfung äußerte : »Der Boden sei nicht
mehr wert , als durch Vieh - und Schafweide ausgenützt zu wer¬
den " ! Dabei plagen sich unsere Landwirte von früh bis spät
mit Ackerbau!

Nun sehe man aber aus der anderen Seite diese dauernden
Schikane , dieses dauernde Nachspüren , mit dem Erfolg , der
gleich Null sein kann , denn bei den verschwindend kleinen Ver¬
mögen und Umsätzen , die bei den Bauern und Gewerbetrei¬
benden bestehen , deckt der Mehrertrag , der evtl , durch die Kon¬
trolle herauskommt , wohl kaum den Aufwand an Schreiben,
Nachprüfung und Reisekosten!

Fast möchte man glauben , daß auf dem Finanzamt Alten¬
steig Arbeitsmangel herrsche , denn wie ich anfangs sagte , findet
man solche Arbeit bei andern Finanzämtern nicht.

Lohnend , jawohl , halte ich Nachprüfungen von Unter¬
nehmungen , in welchen man mit größeren Vermögensbeständen
und einem entsprechenden Umsatz zu rechnen hat . Aber in unfern
kleinen Betrieben ist nichts zu holen , da kann man die Kluft
zwischen Wirtschaft und Beamtentum nur vergrößern , statt sie
zu überbrücken . Mit Sorgfalt sollte darauf von den Veriretern
der Behörden gesehen werden , daß dem Satz „ Den Kleinen
hängt man , den Großen läßi mau laufen " die Spitze gebrochen

Dienstag , LS November 1927

wird . Man darf sich nur die Sätze bei Vermögens - und Um¬
satzsteuer vorstellen , um solches Gebühren ganz und gar lächer¬
lich zu empfinden . Bei elfterer beträgt sie bis 10000 »M Ver¬
mögen 1 vom Tausend , von 10— 20000 2 und von 20000
bis 30000 ^ 8 3 vom Tausend , bei letzterer 0,75 °/, . Differen¬
zen von Tausenden von Mark werden in unseren Betrieben
nicht Vorkommen , der Erfolg wird deshalb ein überaus ge¬
ringer sein . Für Einkommensteuer können landw . Betriebe
kaum in Betracht komme » , da sie ja nur ihr Dasein fristen
und sollten mal wirklich einige Rücklagen gemacht werden
können , so nur auf Kosten der eigenen Lebenshaltung und der
schärfsten Ausnützung der unentgeltlichen Arbeitskräfte der Kinder.

Wie Männer , die ein derartiges Gebühren an den Tag
legen , sich eotl . national oder völkisch nennen können , ist mir
unverständlich.

National sein, bedeutet für mich heute an erster Stelle,
sich mit ganzer Kraft zu bemühen , die Gegensätze in unserem
Volk zu überbrücken und den Zusammenschluß zu fördern!
Steuereinzug muß sein , aber unter Weglassung aller unnötigen
Schikane , unter Verzicht auf jede Arbeit , die nichts einträgt,
wohl aber böses Blut erzeugt!

Weg mit den Kleinlichkeiten , die uns die gemeinsamen Zu¬
kunftsfragen verdecken ! E G . in W.

Gestorbene:
Bösingen : Michael Henßler , Veteran 1870/71.
Grömbach : Marie Springmann geb . Schmerle . 55 I.
Mühlen : Kathrine Schneider geb . Braun , 61 I.
Bildechingen : Melchior Sailer , Gemeinderat , 69 I.
Durrweiler : Marie Frey geb . Theurer , 66 I.
Freudenstadt : Christian Wölpper , 58 I.

Das welker

Hochdruck km Westen hat das Barometer zu langsamem Stet,
gen gebracht . Für Mittwoch und Donnerstag ist , wenn auch vor¬
wiegend trockenes , so doch immer noch mehrfach bedecktes , ziem»
lich kaltes Wetter zu erwarten.

Sie 1887 Selm«
treffen sich am Mittwoch Abend 8 Uhr

in der „ Linde " zwecks Besprechung einer

60 er -Feier.
Psttchverkavs

am nächsten Donnerstag,
morgcns 8 Uhr auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold.  Der Pferch
der Eisbergherde
kommt nicht meyr zum
Verlaus . 1655

liefert

Ltempel

aller Arten

Heute keine
Singstunde.
Unsere Mit¬
glieder wer¬
den zu dem
heutigen

Keller-Abend
freundlichst eingeladen.

kksiA melden:
g ) männliche Personen:

1 Pferdeknecht
1 Hilfsarbeiter imAlter

von >4— l6  Jahren,
1 Maschinenarbeiter
1 Möbelschreiner
1 jg . Korbmacher
1 selbständiger Glaser,

o) weibliche Personen:

1 Mädchen
für Küche u . Haushalt

1 Zimmermädchen und
Beihilfe im Servieren

3 Mädchen für Haus u.
Landwirlsch.

c ) Lehrlinge:
mit Kost und Wohnung
1 Schmiedlehrling
2 Holzdreherlehrlinge
9 Schreinerlehrlinge
1 Müllerlehrling.

Nagold , den 15. 11 . 27.
1660 Arbeitsamt.

soeben erschienen und

vorrätig bei

H Buchhandlung Zaiser, Nagold . H

Xasola , 15. Nov . 1927

meine Irene mutier

Mk

ist um 12. Kov ., morKen8 6 unr un
Zelter von 84 ^ukren Sankt entscklsken.

In treker Trauer:
Ilie lackier Lllse krleksr
mil Kalle»Uleälrivslrsl vr. krieker
üer Mel Volkgsllg krlvdvr, elaü. weil.

Oie LinüscuerunZ trat in 8tutt ^ srt
in aller Ltille stuttsekuncten.

Unterzeichnete Vereine
machen ihre Mitglieder
auf den heute Dienstag
abend 8 Uhr im Seminar-
sestsaal stattfindenden

Erhalte in de» nächsten
Tagen Zufuhren in

Mim
der Buchhandlung Zaiser
empfehlend aufmerksam.

Gegen Mitgliedskarien-
Asusweis oder Vereinsab¬
zeichen Preisermäßigung.

Schwarzwaldverein
Sportverein
Ber . Lieder - und
Sängerkranz
Turnverein.

Die neuen

orfliirkiS-
LiAea
für 1928

sind vorrätig bei

8llvd!i3iilUlillg Lsisei

lS . MllWMM.

Aus Verlangen werden
Koks und Anlhr .-Eiform-
briketts gemischt geliefert.

Um Bestellungen bittet

Schuon (Insel ).
— lUer otine

EM » Lnr . mg « öioaLtsrst . lief.
W 4«sr 48 I!IcIlkrsiIlkurtil!I

OuIIeuNjlr. 7S >«->
Sclireiden Sie sofort

t ",'4 Jahre alten

Rattenfänger
sehr guter Abstammung
verkauft

Wilh . Grüninger
Landwirt , Nagold.

Morgen Mittwoch

lüetrel-
8IIM

hzckadl
W Z

Wll

empfiehlt

H. 3ung
Obst u . Gemüse

Neueste . 6.

Kräftiger , ordentlicher
Junge als

Lehrling
sofort oder zum Frühjahr

gesucht.
Karl Brezing

mech . Möbelschreinerei
Ebhausen.

20 Jahrs alt , das auch
nähen kann,

sacht sofort Stelle
in Küche und Haushalt.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds Bl 166l

Schönes , heizbares
möbliertes

Zimmer
zu vermieten.
Wer ? sagt die Gesch .-

Stelle d . Bl . 1657

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , 16 . Nov . abends ' ^ 6 Uhr

MitMer-VeksiMAluug
im Gasthaus z. „ Rose " (Saal ). Referent : Heß.
Tagesordnung sehr wichtig . Nebenkollegen mitbringen!

1659  Die Ortsverwaltung.

Mk"
Zum Verkauf unserer gutgehendsn Mar¬

kenartikel werden noch einige

vsmellii Lerrell
Bewerber mit dem Wohnsitz in Nagold

oder Calw erhalten den Vorzug . — Höchste
Provision zugesichert.

Bewerbungen unter Nr . 1655 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

^usIsnlMnvsben
dient clle allein gekübrte Vockeoao »-
gada de» bckrvSbllcben Merkur kür da»
Ausland. Venn 5le einen lkoea ver¬
wandten, befreundeten oder bekannten
bandrinaon d» Ausland boben, dann
geben öle dellen genaue Adrelle dem
ZdrvSdllcheablerkur, Stuttgart, kiünlg-
ltrabe 20, und es gebt anck an lbn der

Orub äer Neimst!
* *

Raupen-
Leimringe

Marke „Insektenfeind"

wasser - u . wetterfest

empfiehlt

G. W. Zaiser - Nagold.

Nagold.
200 » « lr »rk

vsrletteii

gegen l . Hypothek auf
den 1. Januar 1928
gesucht.  Schrifll.
Angebote unter Nr.
1652 an den Gesell¬
schafter erbeten.
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